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Kunst als interreligiöser §7.g.
Der Zyklus oFriedensnamen Allahs,
von Ernst Degasperi

1. Asthetische Betrachtung des Zy$us\

[)er Zyklus «Friedensnamen Allahs, (1981 und 2003) des österreichi-
sclren Künstlers Professor Ernst Degasperi (1927-2011) umfasst 13 Feder-

zcichnungen in Schwarz und Echtgold. Die Zeichnungen können in
t'inem ersten Schritt wie folgt beschrieben werden:

l. Die Komposition der Zeichnungen wird durch einen lireis mit
jeweils gleichem Durchmesser von 30 cm bestimmt. In manchen
Zeichnungen sind dem Kreis andere geometrische Formen einge-
passt - wie z. B. das Hexagon (2. B. oDer Milde, / oThe Generousr)
oder die Verdoppelung eines Pentagons (2. B. oDer Allumarmer, /
uThe all-Embracingr, oDer Verzeihende, / oThe Pardonerr) oder He-
xasgons (2. B. uDer Liebende, / oThe Lovingr). Man könnte sagen:

[)ie Zeichnungen sind in einer Kreisform gestaltet, die einem geomet-
rischen Prinzip entsprechend einen Punkt im Zentrum voraussetzt.

.1. Vcrschiedene Namen Gottes, wörtliche Formen Gottes aus dem Ko-
rrrn in arabischer Kalligrafie, stehen im Zentrum. Sie sind im inneren
I{alrrnen geschrieben, der eine Stern-, Blumen- oder Kreisform auf-

' wcist und leer gelassen wird.
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3. Der Raum zwischen dem weißen Hintergrund des kalligraffschcn
Ausdrucks Gottes und dem äußeren Rahmen ist durch unterscl-rieclli-
che geometrische Elemente geteilt, wodurch ein geometrisches Ncrz-
werk auf natürliche \7eise geschaffen wird,

4. Die Namen im Zentrum glänzen in Gold. Bestimmte Flächen, clic.

durch geometrische Elemente unterteilt sind, sind mit Federstricht.rr
in Gold gefüllt, die uns an das strahlende Licht erinnern, währencl rli...

schwarzen Federstriche für den Resr verwendet werden.

\7ie wendet Ernst Degasperi die spezifischen Charakteristika der
islamischen Kunst im ZyUts an?

Um die wesenrliche Natur des Göttlichen auszudrücken, die in besrirrrrl
ten Namen definiert wird, verwendet Ernst Degasperi eine bildlitlr,.
Sprache, die spezifisch islamisch ist. Charakteristische visuelle Elcrrrorr..
der islamischen Kunsr, die im Zyklus zur Anwendung kommen, sirrtl:

die Form des Medaillons oder des Krei.ses

keine Verwendung menschlicher Formen ftir die Darstcllrrrrg ..1,.'

Göttlichen
die Kalligrafie
geometrische Formen, basierend auf der Zahlensymbolik

Es ist wichtig, die spirituelle Bedeutung dieser visuellen f)inrcrrsiorr, rr

wahrzunehmen. Fangen wir einmal mit der Form des Mecl:rillorrs ,,.1,.r

des Kreises an. \fas die Form des Kreises impliziert, ist dcr l)trrrlir irn
Zentrum. Der Punkt kann'nicht gemessen werden, obwohl cr cxisrit.rr.
Der Punkt in der Mitte besitzt eine krearive, schiipfcrischc N;rrur,
insofern er der (Jrsprung des Kreises ist und die Grundlagc fiir rlcrr l(r, i,,

legt. Und um die anderen geometrischen Formcn zrr I<orrsrlrrio.rr,
beginnt man mit dem Kreis. Das geometrische Prinzip dcs l(r'cis«.s rrrir

seinem unsichtbaren Punkt im Zentrum führt uns z.rrr Syrrrlr,rlili ,1,..,

Kreises, eine vollkommene Analogie der Bezicl.rurrg z.wi.sclrt'rr (irlr urrrl
Mensch, Schapfer und Geschöpf. In der Zcichntrng ul)t'r'l,t.l,,.rrs*;,,,1,

der, / oThe Giver of Lifeu zeigt das Motiv clcs PIL'ilcs rrtr.s<lrii, l<li, lr ,lr,
gegenseitige Beziehung zwischen Gott ultcl scincn (lcsr'lriipli.lr .rrr. l)r,
Form des Kreises wurde ar-rch in,rnclc,rcrr rcligiiiscn'l'r,rrliri,,rrcn wi,',1, rrr
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Buddhismus und dem Hinduismus angewendet, um das heilige Bild
Gottes wiederzugeben.2

Degasperis Medaillons sind spezifisch islamisch in dem Sinn, dass das

Zenuum durch die Kalligrafien der Namen Gottes weit mehr betont

wird - in Übereinstimmung mit dem strikten Monotheismus des Islam -
als z. B. in buddhistischen und hinduistischen Mandalas. Als zentrales

Element der Offenbarung Gottes in arabischer Sprache, die fur die Mus-

lime deshalb heilig ist, stehen die Namen Allahs hervorgehoben im Zent-
rum der Komposition. Anthropomorphe Darstellungen ftir das Göttliche
werden vermieden, weil nach Auffassung der islamischen Tradition Gott
nicht durch unsere Sinne erfahren und nicht durch eine begrenzte Form

repräsentiert werden kann. Im ZyHus werden keine Formen der Natur
angewendet, keine floralen oder tierischen Formen, im Gegensatz zttr

islamischen Kunst, in der diese haufig eingesetzt wurden, als Ausgleich zu

den geometrischen Elementen. Die kursiven, geschwungenen Linien der

Kalligrafie im Zentrum vermitteln den Eindruck des liebenden Gottes.

Hier sehen wir, wie bewusst Degasperi meines Erachtens gerade den

l<ursiven Stil der arabischen Kalligrafie wählte, anstelle der kufischen

Schrift, die in der ersten Phase ftir die Verschriftlichung der koranischen

Offenbarung in Form des Kodex verwendet worden war. Die runden

rrnd fließenden Kurven der Schrift drücken die Liebe, Schönheit und den

Iirieden des Göttlichen dynamischer und besser aus als die geometrisch

srrengen Formen der kufischen Kalligrafie. Zusätzlich bilden kurvige

l.lcmente der Kalligrafie einen starken Kontrast zu den geometrischen

Str:ukturen der Komposition, was eine konzentriertere und fokussierte

Wirkung ergibt.
Gerade für diesen Zyl<lus ist die spirituelle Bedeutung der geo-

rrrctrischen Formen der islamischen Kunst, die das Hauptelement der

Zcichnungen bilden, wichtig. Im Islam wird gesagt, dass die rVelt kon-

tirrtricrlich von Gott geschaffen wird und aus Gott hervorgeht. Diese

trnunterbrochene Handlung Gottes wird von den ununterbrochenen,
liontirruierlichen geometrischen Mustern der islamischen Kunst reflek-

r icrt. i Aulrgrr-rnd des Glaubens, dass die phänomenale '§T.irklichkeit nichts

't Vgl. Strng Min Kim: The Voice of the Void: Aesthetics of the Buddhist

i\4,rrr,l,rl,r orr thc lr:tsis oI thc [)octrirrc of Väk, New Delhi 2015.
\ '/,r,rr. liolgt'lttlt'rr siclrc l.ttcrt Mot.:r;rti Islanric Art, München/Berlin/Lon-

,l,,rr/N.rv Yorli .).0 I 0.
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als reine Illusion ist, gilt es nicht, die sichtbare \(elt in ihren realistischen
Repräsentationen wiederzugeben. Vielmehr geht es darum, der göttlichen
Ordnung, die sich durch die gesamte Schopfung zieht, auf die Spur zu
kommen. Der islamischen Tradition nach liegr der Schlüssel dazu, diese

göttliche Ordnung aufzuspüren, im Geheimnis der Zahlen. Die Geomet-
rie in der islamischen Kunst spiegelt den 

'W'eg 
der Vernunft, um Gott zu

finden. Die Artikulation der bildlichen Sprache in der islamischen Kunst
ist zu einem großen Teil mit den geometrischen Gesetzen verbunden.
Geometrische Ordnungen sind in der islamischen Kunst nicht bloß Mit-
tel, um Schönheit hervorzubringen, sondern vielmehr Symbole, die auf-
zeigen, wie die göttliche Ordnung alles in der \ü/elt durchdringt. In der
islamischen Kunst wird die Geometrie als geeignetste Methode auf-
gefasst, dem spirituellen Impuls zu folgen, das universale Prinzip - das

vor allen kosmischen Schöpfungen exisrierre, nämlich Gott, die unaus-
sprechliche unteilbare ursprüngliche Einheit - zu suchen.

In Ernst Degasperis Zeichnungen findet man pentagonale und hexa-

gonale Formen öfter als andere geometrische Formen. Die Zahl Fünf
kann im Islam die funf Saulen des Islam bedeuten. Geomerrisch hat die
Form des Pentagons, ähnlich dem fünfarmigen Stern, funf Teile be-

stehend aus gleichseitigen Dreiecken als innere Struktur und stellt ästhc-

tisch eine perfekte Proportion dar, den ugoldenen Schnittr. Dic Synr-

bolik der Zahlen und geometrischen Figuren kann jedoch nicht rnittcls
eines einheitlichen Systems erklärt werden. Muslimische Mystil<cr cnr

wickelten zahllose verschiedene Theorien dazu. Dennoch ist cs nitlrr
schwierig zu erkennen, dass die Asthetik, die der geometrischen Ortlnrrrrl,,
entspringt, uns hilft, uns die höhere Ordnung und die dariibcr lrin:rrrs

gehende göttliche Vollkommenheit in Seiner Schöpftrng vorzrrsrcl l,.'rr.

Betrachten wir abschließend, wie Professor Degaspcri clicsc g.r»rrr. rri
schen Formen im Zyl<hs auf hervorragende \7eisc cir.rsctzt. Ilirrt' ,l, r

beeindruckendsten visuellen Effekte im ZyklLrs ist clas T,cntrrrrr, ,1,r, rrr

alle Richtungen ausstrahlt. Die geometrische Kompositiorr irrn. r'lr,rll' ,1, .,

kreisformigen Rahmens ist so gestaltet, dass clynrrnrischr' li rvt'1irrnli, rr

vom Zentrum zut Peripherie ausgehen. [)trrchgrirrgig ist rlt'r N,urr, rr,

Gold geschrieben. Die goldene Farbe wircl cinscsctzl, rrrrr tli, lr,,rrrr ,1, r

Strahlung zu betonen. Diesc I(ornp<lsition r.r'srrltit'rt irr t'irr, r , irrlr, rrlr
chen Form, die Stcrncn oclcr lllrrnrcrr :ilrrrt'lt, otlcr- jt'rl,'r'rrrr,'rr, lr,,1,llr, 1,, r,

Quellc, dic rrncnlw,'gt iilrcrl)icl(.'rrrl.' Str,rlrl.n urr,l l,i, lrt lr, r\',,rlrrrl,r
,S«,lclrt []ilrlt r lrclli rt tttts, ,li, urniu nr( n(l( (r',t l,, rr,l, ) ll, rr', 1,,rrr1,, rlr r 1,r'tt
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Iichen Liebe und Barmherzigkeit des schopfers zu spüren und zu eileben.
Die strahlende §Tirkung rund um die Namen Gottes wird auf unter-
schiedliche §7eise erreicht.

In Ergänzung der strahlenden Projektion erzeugt die geometrische
Konstruktion in den Zeichnungen das Bild einer dreidimensionalen
Kuppel, die von der Peripherie zum Mittelpunkt auf der höchsten Ebene
über mehrere stufen aufsteigt. Die gesamte struktur der Zeichnungen ist
fragmentiert, indem die Fläche in mathematischer ordnung geteili wird.
Die fragmenrierren Teile werden vom Absoluten, das im Zentrum des
Kreises durch den Namen repräsentiert ist, geeint. Die Kuppelstruktur ist
in der religiösen Architektur funktional oder strukturell niiht norwendig.
sie hat vielmehr eine ästhetische Funktion, da die geometrischen Teile,
die sie ausmachen, ihren eigenen Rhythmus und ihre eigene ordnung
heivorbringen. sie hat ebenfalls eine symbolische Funkti,on, da sie die
strukturelle Transformation von der eckigen Fläche zum zenualen punkt
hoch oben veranschaulicht. Auf diese §feise wird das irdische materielle
Dasein zu den himmlischen und kosmischen Dimensionen erhoben.

§7arum repräsentiert der Zyklus von Ernst Degasperi und sein Zugang
zur islamischen Kunst als christ ein Modell für den interreligiöse'
Dialog?

Sicherlich hatte er vor, seine vision der Namen Allahs so zu präsenrieren,
wie das Muslime tun würden. Er übernahm die visuelle sprache der
Muslime, um seine emotionale und spirituelle Inspiration mit ihnen zu
teilen. Die spezifischen Eigenarten der islamischen Kunst, die man in
c{en Zeichnungen von Degasperi außpüren kann, repräsentieren nicht
clas Ganze der islamischen Kunst. Es gibt völlig andere Entwicklungs-
lir-rien in der islamischen Kunst, nämlich figurative Repräsentationen von
Mcnschen, Tieren und Pflanzen, beispielsweise in der Miniaturmalerei
I)crsicns und des Mogulreichs in Indien. Florale Muster sind ein wich-
tigcr Besta,dteil der künstlerischen Planung in der islamischen Tradi-
ti.r. Pfla.zliclre Muster, oft vermischt mit vögeln und anderen Tieren,
wt'rclcrr nriI gcorncrrischen Kompositionen kombiniert und tragen dazu
lrt'i, r'i,c h«rclrc.twicl<cltc l<iinstlcrische Sprache zu schaffen, die har-
rrronistlr trrrtl l.,:rlrrncicr t ist. l)rrriilrcr hinerrs sincl sie unvcrz.ichtbare Ele-
rrr,'rrrt' lrt'i rl.'r lril«llic lit'rr I );rrsrr'llrr.g rlt.s islrrrrisclrcrr [,arrrrlic'scs.
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Nun stellt sich die Frage, warum Degasperi keine kurvigen floralen

Muster verwendet hat, um die Fläche zu füllen, die durch geometrische

Linien geteilt wird. Selbswerständlich verwendet er keine anthropo-

morphen Bilder - aber selbst florale Muster tauchen im gesamten Zyl<Lus

nicht auf. Anstelle von floralen Motiven ergänzte er fein gezeichnete

Striche, die ein anderes geometrisches Element bilden. Die Bewegung

der Striche zielt kontrolliert in bestimmte fuchtungen und unterstützt

die Dynamik der geometrischen Formen. Man könnte zwei Gründe

dafür annehmen: Erstens könnte er bewusst auf diese Möglichkeit ver-

zichtet haben, weil die Verwendung floraler Muster nicht selten auch in

den christlichen Bildtraditionen vorkommt. Ob realistisch dargestellt

oder in geometrischen Mustern gezeigt, wurden florale Motive intensiv

eingesetzt, um Gott zu verherrlichen. Deshalb sind sie nicht spezifisch

islamisch. Darüber hinaus hätte ein florales Design die erhabene til/ir-

kung der kalligrafischen Repräsentation Gottes im Zentrum abschwä-

chen können. Innerhalb des kleinen Formats von 30 cm Durchmesser

bedurfte die kursive Schrift im Zentrum keiner zusätzlichen ljnterstüt-
zung, um die geometrischen Eiemente in den Zeichnungen auszubalan-

cieren.

Als Ergebnis dieser Vorgangsweise von Degasperi bestehen die Zeich'

nungen aus markant nislamischen, Elementen, d. h' einer neuen visu-

ellen Sprache, die sich deutlich von der unterscheidet, die er sonst

benutzte. Obwohl diese neue Bildsprache, die er für den Zyklus crlcrntc

und für die Kommunikation mit Muslimen anwendete, nicht iencs Ma{(

an Meisterschaft aufweisen mag, auf das wir in den besten Beispiclcn clcr

traditionellen islamischen Kunst und Architektur treffen, niitigt trns

seine Haltung im Dialog und sein Respekt ftir die uAr.rdersheit,, inr tli:r

logischen Prozess höchste Achtung und Anerkennlrng ab. Als Kiirrsrl,'r'

nahm er auf mutige \reise die Herausforderung an, sich cill tlt'ttt's voll

ständiges Sprachsystem anzueignen und nicht blol3 cin prrrrr li.'rrr,l.'

vokabeln zu verwenden. Die serie verbleibt als unlcrrgbrrrt:r lltw«'is liir

seinen revolutionären Akt innerhalb seincr I<ünstlcrisch.'lr l,:rtrllr.rlrtr,

indem er bewusst seinen konventionellcn Wcg rlcs Sclrt'rrs tttr,l ,1,',

Ausdrucks beiseiteließ, um einen vüllig :rnclcrcn \rVcg tlt'r' W,rlrlrr, lrrrrrrrrl',

zu beschreiten. Darin zeigt sich scin Strcbcrr rltclt cittt'ttt .r ltl. tt I )i.rl,';'

und seine HoFfnung atrf cinc l(ocxiste ttz irr l,it'lr.' rtrrtl Iitit'tl.. rr.
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Das Zentrum der 13 Kreiskompositionen bilden Kalligrafien in arabi-

scher Schrift, die einige der 99 Namen Gottes oder der uschönsten

Namen Allahs, (aral>. asma' Allah al-husna) aus dem Koran wiedergeben.

Sie bezeichnen jeweils eine Eigenschaft Gottes. Für die Serie wählte
Degasperi mehrere der Namen Gottes aus, die Muslime und Christen
teilen, um so die Gemeinsamkeiten zwischen Islam und Christentum
hervorzuheben: der Allerhöchste, der Höchste (al-'Ah), das Licht (an-

l{rr), der Lebensspender (al-Muftyt), die Quelle des Friedens, der Friede
(as-Salam), die Quelle aller Güte (al-Barr), der Liebende (al-'VladnS, der
Verzeihende (al-Caffar), der Gnadenvolle, der Barmherzige (ar-Rahtm),

der Milde, der Nachsichtige, der Mitfühlende (al-habm), der Allum-
armer, der \7eite, der alles Umfassende (al-Was{), der Große, der Er-
habene (al-'Aztm). Auf poetische §(eise hat Hubert Gaisbauer, der mit
Degasperi über fast ftinfzig Jahre befreundet war, die Serie als oheilsame

Mandalas der gestaltlosen Gottesliebe, charakterisiert. 5

Der Zyklus wurde zentraler Teil eines ambitionierten interreligiösen
Friedensprojekts von Ernst Degasperi, das er in den 1980er und 1990er

Jahren in mehreren Ländern, vor allem im Nahen Osten, durchfiihrte.
Er wurde dabei von unterschiedlichen Institutionen unterstützt, u. a.

vo- Ört.rreichischen Kulturinstitut in Kairo,,rom Ö.t"rreichischen

4 D.t Beitrag ist Dr. Markus Himmelbauer gewidmet, dem ehemaligen

GeschäftsftlLhrer des Koordinierungsausschusses ftir christlich-jüdische Zusam-

menarbeit in '§7'ien, der zu den wichtigsten Motoren und Fachleuten der
jüngeren Generation des christlich-jüdischen Dialogs in Europa gehört. Ihm
verdanke ich, dass ich das §7erk von Prof. Ernst Degasperi kennenlernte, und
zwar in Form einer Führung zum «Turm des Friedens, und zum nTor des

Friedens, in Eggenburg. Die Führung erfolgte ftir die aus Juden, Christen und
Muslimen zusammengesetzte Gruppe von Studierenden, die unter meiner
l.eitung den Masterlehrgang ulnterreligiöser Dialog. Begegnung von Juden,
(lhristen und Muslimen, (M.A.) der Donau-Universität Krems absolvierte
(l')rnst Fürlinger).

5 I'rof. Hubert Gaisbauer: Ansprache zur Eröffnung der Ausstellung uArt

lirr I'crrcc, nrit \Wcrlicn F,rnst Degasperis im Mai 2015 auf der Burg Gars.
(]trcllc: Wcbsitc z.u l)rof. Ernsr [)cgasperi, https://ernst-clegasperi.com/ueber-
tlcgrrspcri/ (0.1.07.20 I 9).
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Kulturforum in Istanbul sowie von den Botschaften Österreichs in

Jordanien, Israel, Syrien und im Libanon.
Der Zyklus wurde zum ersten Mal im März 1981 an der Fakultät der

Schönen Künste der Heluan-Universität in Kairo ausgestellt, als Element
einer Ausstellung von insgesamt 50 Bildern des Künstlers zum Thema

Judentum, Christentum und Islam.6 Neben der Serie uFriedensnamen

Allahs, wurden Degasperis ZyUen zu Themen der hebräischen Bibel
(u. a. der ZyHus oGenesisr) und des Neuen Testamenrs (u. a. zu den
Seligpreisungen, aus dem Zyklus «Die Bergpredigt, von 1979) gezeigr,
zusammen mit einem ZylrJus zu Orten in Österreich und Bildern von
Blumen (Radierung nlilie zwischen Disteln», Federzeichnung «Königs-

distelr). Diese außergewöhnliche und sorgFältig erstellte inhaltliche Kom-
position stand laut Ernst Degasperi «im Dienste des Friedens, und der
Verständigung zwischen den drei Religionen und Kulturen. §7ie er selbst

schreibt, «wurde diese Präsentation im Zuge der Zeit immer mehr zum
Zielpunkt der Fundamentalisten-An griffenT . Noch bevor man im §festen
den Außtieg des Islamismus wahrnahm, erlebte ihn also Degasperi aus

erster Hand in Agypten. Im April 1981 wurde die gleiche Ausstellung im
Museum der Schönen Künste in Alexandrien gezeigt.

In Zusammenarbeit mit dem österreichischen Kulturforum in Istan-
bul erfolgten 1983 und 1984 Ausstellungen in sechs Städten der Tür-
kei, bei denen auch der ZyLcus «Friedensnamen Allahs, gezeigt wurde:
Edirne (20. 1 0.-3. 1 1. 1983), Izmir (1 5. 1 1.-30. 1 1. 1983), Balikesir (S. 12.-
22.12.19 83), Bursa (28. 1 2. 1 983- 1 l .l .l9 84), Eskisehir (19 . l.-22.2. 19 84),
Istanbul (Mimar Sinan-Universität 8.-22.3.1984 und Internationales
Istanbul Festival 20.6.-15.7 .1984).8

Im April 1996 wurde der Zyklus oFriedensnamen Allahs, im Rahmcrr
einer ähnlichen Ausstellung im Geist des jüdisch-christlichen-muslinri-
schen Dialogs im Königlichen Kulturzentrum in Amman (Jordanicn)

6 Zum Folgenden: Ernst Degasperi, Der Ausgegrenzte. Juclcntunr - ( lhris
tentum - Islam (Edition \fleltkirche), Wien: Pastoralamt cler lirz.cliiiz.csc Wi,.n,
2002 (Katalog zu den angeführten Ausstellungen).

7 Ernst Degasperi: Kunst und Verkündigung irr Mrrlcrci urrtl (ir',rplril<:

Die österreichische Nation, Netre Reihe 12 (Septcnrbcr 1994) lil..J,24 (,rrrro

biografische Selbstdarstell ung).
8 Fiir clic Auskunfi denl<c iclr Mrrg. I{orrr:rrrrr l(iirrigslrrrrrr, l)ilt'lttorir tltr

Ostrcrcichischcrr I(rrlrrrrlirnrrrrs irr lsr:rrrbrrl (c rrrrril .1,)./ 201()).
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gezeigt. Die serie mit den Namen Gottes wurde zusammen mit dem
ZyHus olied der Lieder von Salomor, den Seligpreisungen aus dem

!fld"t nDie Bergpredigtr, dem Zyklus usonnengesang des heiligen
Franziskus, von 7970 sowie Radierungen von österreichischen Städien
ausgestellt. Diese Ausstellung - die erste eines österreichischen Künstlers
in Jordanien - kam durch die Begegnung von professor Degasperi mit
lironprinz El Hassan Bin Talal von Jordanien bei der Internationalen
interreligiösen Konferenz olslam - Judentum - christentum» zusrande,
die im November 1994 in der §Tiener Hofburg srartfand. Den politi-
schen Hintergrund bildeten die ersten direkten verhandlung..r ,*isch"n
Israelis und Palästinensern ab 1993, die auf Vermittlung von Norwegen
zu einer Reihe von Abkommen führte (ooslo-Friedensprozessr) und
damals eine Lösung des Nahost-Konflikts in die Nähe rückten, bis die
verhandlungen im Jahr 2000 scheirerten. Es war die überzeugung von
Degasperi, dass eine Umkehr zum Gott des Friedens, den Juden, Chris-
ten und Muslime gemeinsam verehren, der schlüssel für den Frieden
zwischen den Religionen und zwischen den Ländern ist. Die Eröff-
nungen der Ausstellungen waren interreligiöse Begegnungen, an denen
ftihrende Repräsentanten der Religionen teilnahmen, u. ". der Groß-
mufti von Jordanien und der Griechisch-Melkitische Erzbischof von
Jordanien.

Im August 1998 fand die gleiche Ausstellung unter dem Titel «Sour-
ces of Peace, in Israel statt. Die Bilder wurden im Kulturzenrrum Ber
Gabriel (Mittleres Jordantal) gezeigr, einschließlich von sieben zeich-
nungen aus dem ZyHus uFriedensnamen Allahsr. Das Kulturzenrrum
Bet Gabriel liegt am ufer des sees Genesareth und wurde 1993 errichtet.
An diesem ort wurde im oktober 1.994 der Friedensvertrag zwischen
Israel und Jordanien durch Premierminister Jitzchak Rabin und König
Hussein unterzeichnet. Der seit der Gründung des staates Israel 194g
währende Kriegszustand zwischen Israel und Jordanien konnte damit mit
vermittlung des us-Präsidenten Bill clinton nach 46 Jahren beendet
w.'rdcn.

Im Mai 1999 wurde die Ausstellung unter dem Titel oBilder des
liricclcns - Jude,tum, christentum, Islam, im schulzentrum Friesgasse
irr \x'ic, gczcigt. Dabei waren die Zeichnungen der Serie «Friedensna-
rrrt'rr Allahs,, itt clcr Kapcllc rrm den Altar und den Tabernakel ange-
l,r',r.'lrt. Arr rlcr Il.irfT.tr.g rrahr.nc:. u. a. clcr Wicncr oberrabbiner paul
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Chaim Eisenberg und der Präsident der Islamischen Glaubensgemein-

schaft in Österreich Anas Schakfeh teil.
Im Mai 2000 wanderte die interreligiöse Friedensausstellung weiter

nach Damaskus (Syrien), wo sie unter dem Titel oVisionen 2000» im
Arabischen Kulturzentrum Abu Rummaneh gezeigt wurde. Im Rahmen

der Ausstellung hielt der Katholik Degasperi am 26. Mai 2000 eine Pre-

digt vor rund 2000 Muslimen in der Abu-Nour-Moschee in Damaskus.

Die Predigt erfolgte auf Einladung des Großmufti von Syrien, Scheich

Ahmad Kuftaro (1915-2004), dem bedeutenden Fürsprecher des christ-
Iich-muslimischen Dialogs. In dieser Predigt nahm Degasperi Bezug auf
sieben der Namen Gottes, die er im Zyklus uFriedensnamen Allahs,
gestaltet hatte und die er als Brücke zwischen Christentum und Islam

betrachtete. lJnter anderem ftihrte er aus: «Der Mensch als Ebenbild der
,Quelle des Friedens> ist verantwortlich ftir den Frieden. [...] Lasset uns

ein Ebenbild sein, mehr als nur ein Schatten des ,A1lumarmers,., Die
Predigt von Degasperi in der Abu-Nour-Moschee erfolgte genau ein Jahr
vor dem historischen Besuch der Umayyaden-Moschee in Damaskus

durch Johannes Paul II. (1920-2005) Anfang Mai 2001 - in der Ge-

schichte des Christentums der erste Besuch eines islamischen Gottes-
hauses durch einen Papst. Im September 2000 erreichte die Ausstellung
mit dem UNESCO-Palast in Beirut (Libanon) ihre - zu Lebzeiten des

Künstlers - letzre Station auf ihrer §Tanderung in fast 20 Jahren durclr
sieben Länder. §7ie wichtig Degasperi das Thema war, zeigt der Unr-
stand, dass er den Zyklrts im März 2003, 22 Jahre später, um zwcri wci-

tere Zeichnungen ergänzte: oThe Generous, (al-Kartm) und uThe Paticrrt"
(avsabur).

Hier wurde Kunst zum interreligiösen '§7eg: 
Das tiefe Eintauchcrr tlt's

christlichen Künstlers in die eigene Formenwelt und Spirittrrrlit,it ,1,'r

islamischen Kunst erfolgte in größter Offenheit, sich vour uAnrlt'r't'n,,

berühren zu lassen, auf seine eigene 
'§7'ahrheit zu hören ulrtl tl,rv,,turr

lernen, ohne das Eigene aufzugeben. Ein Modell dcs rcligii;s.'rr l)irrl,,1is,

der hier nicht mit \7orten, sondern mit künstlcrischcn Mittt'lrr cll,11,,tr'

Die Bilder mit Bezug zur islamischen Trac{iti«rn, z.Lrl ht'brriistlrr'rr llil,t l /
zum Ersten Testament und zum Nctrclr'l'cstutrrcltt wcist'rt lrin.rrrl ,lr,

tiefe Verbundenheit der drei monothcistisclrcrr l{clisi.rrr.''rr, ..li..'.lrrr,lr ,lr,
bestehenden Unterschicdc urrcl I(onllilitc' rritht rrrrlii..'lr,,l,.. rr rvir,l r'tr
gleich brachtcrr clic Atrsstt'llrrrrg.'rr .li.' ll.'r,r.lr, r ,rrrr (l( n \,('rst lrit rlr rr, .
Rcligi«rnsgcrrrt'ittsr'lrrrlit'rr trritt irr:rrrrlt l irrs ( it'spr';it lr.
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Zum Künstler

1927 in Meran (Südtirol) geboren, besuchte Ernst Degasperi die Schule
in Südtirol, Italien und Deutschland. Ab 1942 lelxe er in \fien, wo er
eine Ausbildung zum Feinmechaniker absolvierte. §7ährend der NS-Zeit
war er Mitglied der verbotenen katholischen Pfarrjugend, erlebte die
Schrecken der Verfolgung durch das NS-Regime und erfuhr bereits
damals von den Gräueln der Judenverfolgung.9 1945 wurde er zvm
Reichsarbeitsdienst und dann zur \Tehrmacht in Schleswig-Holstein ein-
gezogen; in Deutschland erlebte er die letzten Tage des oDritten Reichsr.
1947 absolvierte er die Externisrenmarura.lO Er begann ein Kunst-
studium an der Akademie der Bildenden Künste in \7ien, erkannte aber
1948149, ndaß die freie Kunsr keinen Lebensunterhalt zu bieten ver-
mochterll und wechselte auf die Akademie für angewandte Kunst in
\7ien, um §Terbegrafik at studieren. 1952 hekatete er, 1955 wurde sein
Sohn Georg, 1965 seine Tochter Klara geboren. Nach seinem Diplom
1952 arbeitete er als selbstständiger Gebrauchs- und Industriegraliker.
Für die Gestaltung von Auslandsmessen erfolgten erste Auslandsreisen,
die für seine Persönlichkeitsenrwicklung wichtig waren. 1 2

Eine plötzliche spirituelle Erfahrung in der Nacht des 20. August
1963 bezeichnete er selbst als oBerufung zum Künstler mit biblisch-
prophetischem Anliegen»13. Diese Erfahrung srürzre sein Leben und sei-
ne Tätigkeit völlig um. In seiner autobiografischen Darstellung erwähnte
er die anängliche Verzweiflung seiner Frau Theresa und die Schwie-
rigkeiten ftir seinen Sohn, die daraus entstanden.14 Diese grundstürzende
Erfahrung har er 1967 in seinem ersten Gedicht oNacht des 20. August
1963, mit poetischen Mitteln zu beschreiben versucht.l5 Menschen

9 Pfarrer Dr. Norbert Rodt. Quelle: Ernst Degasperi, Gersthofer Auferste-
hung, Y/ien 1987 (Umschlag).

1o Ibid.
11 Degasperi: Kunst und Verkündigung, 12.
t2 Ibid., 14.
13 Degasperi: DerAusgegrenzte, (Umschlag).
14 Degasperi: Kunst und Verkündigung, 1i.
l5 Hinweis: Ernst Degasperi, Klagesäulen. Texre und Zeichnungen, \Wien

1995 (Umschlag).
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können fliehen vor ihrer prophetischen Berufung, wie Jona - Degasperi

aber erFihrt die Berufung als unabweisbar:

nDer plötzlich im Sinne eines paulinischen Phänomens Berufene kann

gar nicht mehr anders als ,Ja, dazu sagen, denn mit dem ,Ru6 ereilt ihn
auch die Verantwortung. Diese ist wiederum eine drückende, eine fast

erdrückende, aber auch vorwärts treibende Kraft, die den Künstler fi'rhrt

und jagt, wie die Gejagten Gottes, die Propheten, in der Bibel.r16

Ab diesem Ereignis verstand er sich selbst als nAusgegrenzter»: Mit dem

Titel oDer Ausgegrenzte, wollte er ausdrücken,

ndaß sich der Autor durch Gottes Kraft in seiner Berufung vom 20. Au-

gust 1963 von den früheren Lebenszielen und gesellschaftlichen Organi-

sationen weggeschleudert - (ausgegrenzt, ftihlt, um durch sein ,Ja, ganz

im Dienst der Botschaft Gottes zu stehen.rlT

In dieser Nacht begann Degasperi mit der ersten Federzeichnung der

Apokalypse. «Dies war der Auftakt für eine 103 Tage und 60 Nächte
währende Ekstase zum ununterbrochenen Zeichnen der Johanneischen
Offenbarung in 28 Bildern: Die ,Apokalypse, in Konfrontation mit der

Gegenwart. Fast immer weinte ich beim Zeichnen.rl8 So entstand aus

dieser inneren Erschütterung und Explosion bisher angehäufter Erfah-
rungen heraus sein erster ZyHus uApokalypse 63,. Sofort nach Fertig-

stellung erfolgte sein psychischer und physischer Zusammenbruch; starke

Schmerzen dauerten über ein Monat an.19 Um sich zu erholen und die
Anspannung zu reduzieren, wählte er 1964 ein ihm osehr vertrautes

Thema, sozusagen ein Thema zum Ausruhen [...]: das Lamm - das

Leben Jesu in Konfrontation mit dem Heuter20. Es entstanden clic

29 Federzeichnungen des zweiten ZyUts oDas Lamm», und 1965166 clcr

dritte ZyHus oDas \7ort, mit 28 großformatigen Tusch-Pinselz.cich-

nungen über die biblischen Propheten Jesaja, Jeremia, Ezcchicl trrrtl

Daniel, die er nach einem Aufenthalt in der \7üste des Totcn Mccrcs in
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Israel schuf.21 Nach seiner Rückkehr aus der Judäischen \7üste nach

Jerusalem wurde Degasperi ofür viele Juden als Christ zum ersten

Gesprächspartner in deutscher Sprache nach Auschwiz»22. Seine Begeg-

nungen in Israel mit Menschen, die dem Holocaust nur knapp ent-
ronnen waren, erschütterten ihn zutießt. Nach dieser ersten Reise nach
Israel im Jahr 1965, die er mithilfe seines jüdischen Freunds und
Gönners Karl Handler unternahm, kehrte er immer wieder in den neu
gegründeten Staat zurück. 1974 fand die erste Aussrellung mit dem
ZyUus uAmos, in Israel sratt; bis 1994 fanden insgesamt 29 Ausstel-
lungen in diesem Land statt. Als sein ubrennendes Anliegen, bezeichnete
er selbst: uVerschmelzung in Liebe von ]udentum und Christenrum im
hochzeitlichen Gewand der Offenbarungr23 - ein visionäres Anliegen,
das weit über einen höflichen, {tirmlichen jüdisch-chrisdichen Dialog auf
Ebene der Institutionen hinausging.

Nach diesem dramatischen Auftakt seiner Berufung als Künstler mit
biblisch-prophetischem Anliegen folgten Dutzende weitere Zyl,Jen: der
Zyklus oExodus 67, (1967), der auf dem Sinai entstand; der 3l-blättrige
Zyl<Lus uGenesis, (1968), oum den Christen die Liebe des Gottes der

Juden als Gott Vater der Christenheit zu zeigen 24; der Zyklus oMas-

sada 69, (1969); der Zyklus «Maya Apokalypse, in Lateinamerika; der
Zyl<lus oAfrikanischer Psalm, in Südafrika, der sich mit der Apartheid
und der Rassendiskriminierung auseinandersetzte; der Sonnengesang des

Franziskus (197O1zst der Johannesprolog (tglt)ze und viele weitere
mehr. 1973 entstand die uPater Maximilian Kolbe-Kapeller, ein monu-
mentales Sgraffito in Schwarz, \Weiß und Rot in der -üTiener Alser-
l<trche27, 1984 der ZyHus oKosmische Erlösung, über Pater Kolbe, der
sich 1941 in Auschwitz für einen anderen Gefangenen, der Familienvater

21 Ernst Degasperi: Das §7ort, Buenos Airesi§7ien{erusalem o. j. (1963).
22 Degasperi: Kunst und Verkündigungi 16.
23 tbid., 17.
24 Ibid.
25 Ernst Degasperi: Sonnengesang des Heiligen Franziskus, Bad Goisern

1971.
26 Der Johannesprolog. Zyklus von Ernst Degasperi, lVien o. J.
27 Dreifaltigl<eitsl<irche der Minoriten im 8. Bezirk in \7ien, Alserstraße

17. Die (ledenl<stätte fur Maximilian Kolbe befindet sich vor dem Eingang in
tl ic: Arr«»r i trskapcllc.

I

16 Degasperi: Kunst und Verkündigung, 8.
17 Degasperi: Der Ausgegre nzte , 7 .

18 Degasperi: Kunst uncl Verkiindietrng, 14.
1e Ibid., 15.
)o Ibicl., l(,.
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war, opferte und in den Tod ging. Degasperis Bilder und Texte kreisten

immer wieder um das Leid der Menschheit2s; um die Vernichtung des

europäischen Judentums am Beispiel der Lager Auschwitz, Treblinka,
Ma.idanek und Mauthausen29; um Märryrer der NS-Zeit wie Schwester

Restituta Kafka und Kaplan DDr. Heinrich Maier in \üien30, Franz

Jägerstätter in Niederösterreich (Zy{us olicht in der §(elt des Franz

Jägerstätter, l99l) und Otto Neururer in Tirol; um den Krieg anhand

der Schlacht von Stalingrad3l oder des Golfkriegs (Zyklus uÖlkrieg, von
199 1); um die kranken Menschen der Leprastation Tala auf den

Philippinen, deren Leid ihn erschütterte und für die er sich ab 1985

einsetzte32, und andere Themen.
Als sein Ziel definierte er: odem Frieden dienen und die Menschen

mit dem \7ort Gottes zu einenr33. Als sein Anliegen bestimmte er: odas

Trennende in Religionen, Konfessionen, Politik und \Teltanschauungen
zu überwinden, den Menschen das Gemeinsame aufzuzeigen und dem

Frieden zu dienenr34. Von daher zieht sich das Anliegen des Friedens

und der Verständigung durch sein gesamtes Schaffen, vor allem die Ver-
ständigung zwischen Juden, Christen und Muslimen. So gestaltete er

7977 in Eggenburg (Niederösterreich) den «Turm des Frieden5,, ein

Sgraffito in Schwarz und lVeiß auf dem ehemaligen Schutzturm der

historischen Stadtmauer, zum Thema des Friedens zwischen den abra-

hamitischen Religionen. 1979 schuf er das oTor zum Frieden, vor dem

Portal der Stadtpfarrkirche Eggenburg, das aus den zwei Sgraffiti «Stärker

als der Tod, und uVerklärung, besteht. Das Sgraffito uStärker als der

Tod, stellt die katholische Bäuerin Maria Grausenberger als monumcn-
tale Retterin-Gestalt dar, die 1945 eine jüdische Familie verstecl<tc uncl

28 Robert Prantner/Ernst Degasperi: Alle Leiden dieser' \Welt. I(rctrzwcg

mit den Vereinten Nationen, \7ien/Freiburg/Basel 1986.
29 Ernst Degasperi: Hakenkreuzweg des Herrn. Text uncl Zcic:htttttrgt'rr liil

16 Stationen, \7ien 1984 (verfasst 1983 in Auschwitz-Birl<crrtrt); tlcrs., l(l,r1i,'

säulen. Texte und Zeichnungen, \7ien 1995.
30 Ernst Degasperi: Gersthofer Auferstehur.rg, Wicrr I9tl7 (iilrr'r ,li,' I lirr

richtung des Kaplans DDr. Heinrich Maier durclr clic Nrrtionrrlsozi;rlistcrr l'),t'r)
31 Ernst Degasperi: Stalingrad Psalm. Zyklrrs rrrrd 'l'r'xtr', \7icrr o. l.
32 Ernst Degaspeli: Tliftrn dcr LJ[r.rl.[,.rrslroIlrrtrrrg, Wr. Nt'rrst.rtlt ,,. I

33 Degasperi: l)cr Ausgcgrcrrztt', ([)rrrsclrl;rg).
34 [)cgrrspcli: l(l;rgcs:irrlcn, ([ Jrrrst lrl:rg).
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vor dem Tod rettete. In Eggenburg errichtete Degasperi auch das «Haus
des Friedensr, das 1982 eröffnet wurde und der Familie als §Tohnhaus
diente. Es ist mit Acrylgemälden zu Friedensthemen aus dem Alten und
Neuen Testament gestaltet, u. a. der Arche Noah. In der Gründungs-
urkunde, die im Fundament eingemauert ist, steht geschrieben: uFrieden

zwischen Gott und Mensch, Frieden zwischen Mensch und Mensch,
Frieden zwischen Mensch und Tier, Frieden zwischen Tier und Tierr35.
Das Anliegen der Religionsbegegnung führte Degasperi auch nach Asien:
mit Ausstellungen in Indien (Mumbai, New Delhi, Calcutta), Thailand,
Hongkong, ]ava und auf die Philippinen. Ernst Degasperi erhielt neben
vielen weiteren Preisen und Auszeichnungen im Oktober 2003 die Aus-
zeichnung zum Ehrenbürger der Universität lVien. Er starb 2011 in
\Wien.

In der Landschaft der zeitgenössischen religiösen Kunst und des

Christentums nach der Schoah nimmt das Schaffen von Ernsr Degasperi
einen einzigartigen Platz und internationalen Rang ein. Mit seiner inten-
siven künstlerischen Auseinanderserzung mit dem Zivilisationsbruch der
Schoah gehörte Ernst Degasperi zu den wegweisenden Pionieren der
jüdisch-christlichen Verständigung im Angesichr von Auschwitz inner-
halb der katholischen Kirche. Die Kirche fand beim Zweiten Yar.i-
kanischen Konzil unter dem Eindruck des Horrors der europäischen

Judenvernichtung die Kraft zu einer echten Umkehr und radikalen
\7ende, was die Haltung zum Judentum betrifft. Nach Jahrhunderten
einer nl-ehre der Verachtung, (fules Isaak) der Juden und der Aduersus-

Judaeos-Tradition gelangte das katholische Lehramt in einem epochalen
Prozess zur Anerkennung der jüdischen Geschwisterreligion und zur
§Tiederentdeckung der inneren Verbundenheit von Judentum und
Christentum. Mit dem Anliegen der Hochachtung und der Freundschaft
gegenüber dem Judentum prallte Degasperi in Österreich zu dieser Zeit
überwiegend auf eine Mauer des Schweigens, der Tabuisierung und
Verdrängung in Politik und Öffentlichkeit. Er stieß auch auf Formen der
bürgerlichen Religion, die dem Entserzen von Auschwitz den Rücken
zrrkelrrte. In seinem autobiografischen Zeugnis sagte er dazu mit einem
Atrgenzwinkern: uln Österreich war die Aufnahme der Botschaft Gottes
liir clic Vcrsöhnung von Judentr,rm Lrnd Christentum sehr verschieden, ja

I)tr,,.rsl,r'r i: I)tr r\rrsgtlir (n/l(, I()



386 Sung Min Kim, Ernst Fürlinger

sehr geteilt. Man verdächtigte mich des öfteren Jude zu sein, vielen war

ich nicht ,koscher,. [...] Es war nicht immer leicht.r36

Sein Bemühen um die Verständigung und Freundschaft von Juden
und Christen errveiterte er auf die Muslime, womit er auch zu einem

frühen Pionier des christlich-muslimischen Dialogs wurde, der das Pro-
jekt seiner Friedensausstellungen mit atemberaubender Energie und

Konsequenz durchführte.
Mit seiner befreienden Praxis und Interpretation der kritisch-prophe-

tischen Dimension der Bibel und des Christentums stand Degasperi -
der kein Theologe war, aber sich intensiv mit den Religionen beschäftigt

hatte - auf der Linie der politischen Theologie, wie sie der deutsche

Theologe Johann Baptist Metz nach Auschwitz entwickelte, und der

Theologie der Befreiung, die daraus zuerst in Lateinamerika und dann

auch in anderen Ländern hervorging.

Degasperis Definition zeitgenössischer religiöser Kunst in seinem

Vortrag von 1994 ist eine Selbstbeschreibung seines Schaffens:

nKunst als Kanzel fur die Verkündigung des \Tortes Gottes, aber nicht

mehr durch Bilder der Vergangenheit, sondern mit Symbolen der Ge-

genwart als Stilmittel der Konfrontation für eine Bekehrung und zur

Umkehr der Menschen in der Zeit nach Auschwitz,.37

In dieser dichten Formulierung kommt der Kern seines Anliegens und

die geistige Verortung seines Schaffens zum Ausdruck: nach der Schoah,

die auf Basis des nationalsozialistischen Glaubens erfolgte, die Aus-

löschung des jüdischen Volkes sei eine oErlösungr, die zugunsten der

überlegenen «arischen Rasse, notwendig sei.

§7ie ist Kunst nach Auschwitz möglich? Seine Kunst wollte nicht
nschön, sein im Sinne von gefällig, angenehm oder lieblich. W'enn er

eine Zeichnung wie zum Beispiel oJesus wird als Jude am Kreuz ver-

gastr3s schuf, dann ging es ihm um eine Asthetik der Vahrheit, die hart,

schockierend und erschreckend sein kann und sein muss:

36 Degasperi: Kunst und Verkündigung, 21.
37 Ibid.,7.
38 Eine Fotoreproduktion der Pinselzeichnung befand sich in der östcr-

reichischen Nationalausstellung im Staatlichen Museum Auschwitz-Birkcnntt
(1978-2013), bis zur Neugestaltung der Ausstellung. Die dort ausgcstclltcn

\7erke von Degasperi sind dokumentiert in: Nationalfonds der Republik Östcr-
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nDie Schönheit aber, der zu dienen es gilt, ist vielmehr mit ,'§7'ahrheir, in
Beziehung zu bringen als unbestechlicher Begriff. Gott bleibt die abso-

lute Schönheit, daher ist seine'§?'esenheit auch die absolute'W'ahrheitl

,Gott ist eine Pracht, die Schrecken bringt,, lehrt das Buch Ijob. Und
§Tahrheit bringt oft Schrecken.,39

rt'ich [iir Opfer des Natiorralsozialismus (Hg.): Österreichische Gedenkstätte.

Srrrtl ichcs M rrseum Auschwitz-Birkenau 797 8-20 1 3, Wien 201 5, 207 -2l0. Ich
rlrrrrlic Mlg. Michrrcl I)oujal< fiil clc,n Hinweis.

J') l)r'grrspt'ri: I(rrnsr trrrrl Vcrl<iirrtligtrrrg, 9.


